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Kate B. Jacobson

Begehre mich!

Band 4-6


1. Aus den Augen...
„Essen wir heute zusammen zu Abend?“, fragt mich Mimi. „Oder willst du schon wieder bis spät in die Nacht hinein schuften? Du arbeitest eindeutig zu viel, Matilda!“
„Heute Abend bin ich leider schon ausgebucht, meine Liebe! Meine Freunde aus England sind in der Toskana!“, verkünde ich ihr und bin froh, sie damit ein wenig beruhigen zu können.
Mimi hatte ihren schönen, blonden Lockenkopf in mein Büro gesteckt. Ihr eigenes Office ist in derselben Etage unseres beeindruckenden Bürogebäudes: Ein Renaissance-Palast direkt auf der Via de‘ Tornabuoni. Inmitten dieser Nobelgegend befinden sich der Hauptsitz sowie ein Teil der Geschäfte des Luxusimperiums der Tascini, welches von Emilianas (kurz: Mimi) großem Bruder Orlando – meinem Ex-Verlobten – geleitet wird. Mimi ist Designerin für eine der Modelinien des Konzerns, und ich bin ihre Textildesignerin; ich entwerfe also die Stoffe, aus denen sie ihre Kreationen schneidern lässt.
Mimi und ich sind schon während unserer Ausbildung an der Accademia Italiana dicke Freundinnen geworden. Auf eben dieser florentinischen Fachschule habe ich die Geheimnisse der Modewelt für mich entdeckt, die mich zwar immer schon interessiert haben, die aber bis dahin für mich unbekanntes Terrain waren. Meine liebe Freundin hingegen ist in diesem Milieu aufgewachsen und kannte die Modewelt schon damals in- und auswendig. Als sie ihre Ausbildung abgeschlossen hatte, hat ihr ihr Bruder angeboten, eine der eher unbekannten Modelinien des Konzerns zu übernehmen, um ihre ersten Praxiserfahrungen zu sammeln. Und sie hat mir sofort vorgeschlagen, mit ins Boot zu kommen.
„Endlich, du unternimmst etwas in deiner Freizeit! Das sind ja tolle Neuigkeiten!“, freut sich Mimi, betritt mein Büro nunmehr zur Gänze und schließt die Tür hinter sich. „Ehrlich, Matilda, ich habe mir schon ziemliche Sorgen um dich gemacht.“, fügt sie hinzu und nimmt mir gegenüber Platz. „Seit du aus dem Urlaub zurück bist, hast du nur noch gearbeitet, bist überhaupt nicht mehr ausgegangen. Es war richtig deprimierend, dir zuzusehen.“
Vor einem Monat bin ich aus England zurückgekommen und habe mich sofort wie eine Verrückte in die Arbeit gestürzt. Ich wollte unbedingt Schloss Amberdel vergessen, besser gesagt: Percival. Er hat sich nicht ein einziges Mal bei mir gemeldet, seit ich zurück in Florenz bin. Ich weiß noch nicht einmal, ob er nach Argentinien zurückgegangen ist. Natürlich habe ich seither mit Emily telefoniert, aber dieses Thema habe ich bewusst nicht angesprochen. Was für eine Freundin wäre ich, wenn ich sie mit meinen Problemen belasten würde, wo sie doch so eine schwierige Zeit durchmacht! Immerhin hat sie gerade erst mit Douglas Schluss gemacht, den sie eigentlich heiraten wollte! Soweit ich anhand unserer Telefonate beurteilen kann, hat sie ihren Kummer über die ins Wasser gefallene Hochzeit mit Hilfe ihrer Leidenschaft für Pferde getröstet. Emily ist eine starke Frau und sie wollte sich von den Seitensprüngen ihres Ex-Verlobten nicht unterkriegen lassen. Stattdessen hat sie an zahlreichen Reitwettbewerben in ganz England teilgenommen. Und im Moment befindet sie sich auf einem Turnier in Schottland, daher stößt sie erst in ein paar Tagen zu ihrer Familie in die Toskana, wie mir ihre Großmutter berichtet hat, mit der ich erst gestern Abend telefoniert habe.
Lady Margaret hat mir verraten, dass Percivals Sohn Julian sofort nach mir verlangt hat, als sie in Italien angekommen waren. Sie hat mir angeboten, das Wochenende mit ihnen auf ihrem Anwesen in der Nähe von Greve in Chianti, ungefähr 30 Kilometer südlich von Florenz, zu verbringen. Dieses Angebot habe ich natürlich sehr gerne angenommen. Ich freue mich unheimlich darauf, sie alle wiederzusehen, und ganz besonders den kleinen Julian! Aber wer genau mit nach Italien gekommen ist, habe ich nicht zu fragen gewagt. Percival ist sicher nicht dabei, es war ja von Anfang an klar, dass er Julian den Sommer über bei seiner Mutter und Großmutter lassen wollte. Er hat es nie in Aussicht gestellt, ebenfalls mit ihnen nach Italien zu fahren. Und nachdem er sich schon in England so große Mühe gegeben hatte, mir aus dem Weg zu gehen, wird er jetzt wohl nicht in die Toskana reisen, wo er mich gezwungenermaßen wiedersehen würde!
„Sag mal, und dieser traurige Gesichtsausdruck...? Der hat doch hoffentlich nichts mit Orlando zu tun, oder?“, fragt mich Mimi einfühlsam.
„Nein, nein, keineswegs. Das kann ich dir versprechen!“, versichere ich ihr und zwinge mich zu einem Lächeln. „Ich arbeite nur etwas mehr, weil ich möchte, dass deine erste Kollektion ein Erfolg wird!“
Ich habe es immer noch nicht geschafft, ihr von Percival zu erzählen. Irgendwie habe ich Angst vor ihrer Reaktion: Was wird Mimi wohl von mir denken, wenn sie erfährt, dass ich – kaum dass ich mit ihrem Bruder Schluss gemacht habe, mit dem ich sogar verlobt war – schon in den Armen eines anderen lag?
„Wegen Orlando musst du wirklich keine Schuldgefühle haben, weißt du. Ich wollte es dir erst nicht sagen, aber vielleicht hilft es dir ja, dich besser zu fühlen... Er geht mit Irina aus.“
„Irina Petrova? Das Model, das du für deine nächste Kampagne ausgesucht hast?“
Da hat er ja wirklich keine Zeit vergeudet!
Obwohl unsere Trennung von mir ausgegangen war, gibt mir diese Information doch einen kleinen Stich ins Herz. Orlando, der mich vor nicht ganz einem Monat angefleht hatte, seine Frau zu werden, hat bereits Ersatz für mich gefunden.
„Aber, weißt du...“, fügt Mimi rasch hinzu, als sie meine Reaktion sieht, „Ich glaube wirklich nicht, dass das etwas Ernstes ist.“
„Mach dir keinen Kopf!“, erwidere ich gefasst. „Ich freue mich für ihn. Immerhin ist er ein freier Mann, und ich freue mich wirklich, wenn er sich wieder verliebt hat. Es war richtig von dir, mir das zu erzählen!“, füge ich hinzu, als ich Mimis unsicheren Gesichtsausdruck bemerke. „Damit fällt mir ein großer Stein vom Herzen!“
Und so meine ich es auch. Bis gerade eben hatte ich immer Schuldgefühle, wenn ich an Orlando dachte. Und wenn ich ihm in der Firma begegnet bin, dann habe ich mich stets unwohl gefühlt, denn seine Büroräumlichkeiten in Florenz befinden sich im selben Gebäude wie unsere. Seit meiner Rückkehr war er stets höflich zu mir, wenn auch vielleicht ein wenig distanziert. Aber ich hatte auch nicht erwartet, dass wir nach allem, was zwischen uns geschehen war, sofort die besten Freunde werden. Vielleicht können wir ja später eine entspannte und freundschaftliche Beziehung zueinander aufbauen, sobald etwas Zeit verstrichen ist.
„Ich würde gar nicht soweit gehen zu sagen, dass er sich verliebt hätte.“, korrigiert mich Mimi mit entsprechender Miene. „Sagen wir einfach, dass er wieder Single ist und sich auch so verhält. Du weißt ja, wie sehr er dich geliebt hat.“, spricht sie nachdenklich weiter und zwirbelt ihre langen, blonden Locken zwischen den Fingern, wie sie es immer tut, wenn sie in Verlegenheit ist. „Ich glaube nicht, dass er dich so schnell vergessen könnte. Und ich bin auch etwas überrascht, dass er so schnell aufgibt. Das ist gar nicht seine Art...“, fügt sie zweifelnd hinzu. „Es würde mich überhaupt nicht wundern, wenn er noch einen weiteren Versuch starten würde, dich zurückzuerobern!“, meint sie und zwinkert mir zu.
Ich hoffe, dass sich Mimi da täuscht. Soll er sich mir gegenüber ruhig distanziert verhalten, aber ich will um Himmels Willen keine weiteren Eroberungsversuche!
Ich werfe einen Blick auf die Uhr. Ich hatte mit Lady Margaret vereinbart, dass mich ihr Chauffeur um 18 Uhr abholen würde, und es ist genau 18 Uhr. Ich frage mich, ob ihr Stammchauffeur und der Rolls Royce mit aufs Festland gekommen sind.
„Ich muss los!“, verkünde ich und fahre meinen PC herunter, auf dem ich gerade noch an einem Motiv gearbeitet habe.
„Ein schönes Wochenende wünsch ich dir!“, freut sich Mimi und steht auf. „Es ist wirklich eine gute Idee, Florenz zu verlassen. Man erstickt ja jetzt schon beinahe, aber am Wochenende soll die Hitze in der Stadt unerträglich werden! Wenn bei mir alles klappt, dann fahre ich morgen ans Meer! Also dann, bis Montag! Wann genau haben wir noch einmal das Meeting in der Stickerei?“
„Um 10 Uhr. Treffen wir uns gleich dort?“
„Okay! Bis Montag!“, verabschiedet sich Mimi und schickt mir ein Luftküsschen, bevor sie in ihr Büro verschwindet. „Amüsiere dich gut!“
Ich nehme die kleine Reisetasche, die ich für meinen Ausflug gepackt habe, und verlasse mein Büro. Den Helm lasse ich hier. Meine geliebte Vespa wird das Wochenende ganz alleine auf dem Gehsteig verbringen müssen. Schnell laufe ich die breiten Treppen hinunter, die direkt in die Eingangshalle führen. Ich bin aufgeregt. Wenn ich auch nicht Percival selbst begegnen werde, so kann ich zumindest seine Familie wiedertreffen. Und sie werden bestimmt über ihn sprechen, erzählen, wie es ihm geht...
Auf dem Gehsteig angelangt halte ich Ausschau nach Lady Margarets Rolls Royce, aber ich kann den Wagen nicht finden. Bestimmt hat sie während ihres Aufenthalts in Italien einen anderen Wagen gemietet. Da sehe ich ein rotes Ferrari Cabriolet, das wenige Meter vom Palazzo, meinem Arbeitsplatz, entfernt parkt.
Plötzlich scheint es mir, als wäre die Zeit stehen geblieben. Den Straßenlärm kann ich kaum mehr hören, so laut klopft mein Herz. Ganz lässig gegen die Tür des Sportwagens gelehnt steht er, in einem weißen Leinenanzug, und grinst mir entgegen: Percival.
2. Wiedersehen in der Toskana
„Hallo Matilda.“
Als er sieht, dass ich wie angewachsen auf dem Gehsteig stehen bleibe, kommt Percival mir entgegen. Ich kann meinen Augen nicht trauen und schaffe es nicht einmal, seine Begrüßung zu erwidern.
„Grand-Ma hat mich gebeten, dich abzuholen. Kommst du?“, bittet er mich und drückt mir ein Küsschen auf die Wange, während er mir meine Reisetasche abnimmt.
Ist das ein Traum?! Das muss doch ein Traum sein!
Mit weichen Knien folge ich ihm zum Ferrari. Er öffnet mir die Beifahrertür und ich steige in den scharlachroten Sportflitzer. Wie aus Reflex werfe ich einen Blick auf die Fassade des Tascini-Palazzo. Zu meiner großen Überraschung entdecke ich an einem der Fenster der zweiten Etage Orlando und seine ältere Schwester Ginevra, die Percival und mich ungeniert anstarren. Orlando scheint verblüfft darüber, Percival an meiner Seite zu sehen. Gewiss hat er ihn wiedererkannt. Aber ich lese nicht nur das in seinen Augen, sondern ich sehe auch Eifersucht. Ginevra blickt eher verächtlich in unsere Richtung und trägt das übliche überhebliche Grinsen auf ihren Lippen. Seit ich sie kenne ist sie mir stets mit Eiseskälte begegnet. Ich habe nie nachvollziehen können, weshalb ich ihr so unsympathisch bin. Bestimmt ist sie einfach der Meinung, dass ich keine ausreichend gute Partie bin für ihren geliebten Bruder.
Wenn es jemanden gibt, der sich über unsere Entlobung freut, dann sicher sie!
Aber ich habe nicht die Zeit, mich länger mit den beiden zu befassen. Langsam realisiere ich, dass ich neben Percival sitze, von dem ich dachte, dass ich ihn nie wiedersehen würde!
Er hat von alldem nichts bemerkt. Er startet den Sportwagen und fährt los. Erst ein paar Kilometer später kann ich wieder einen klaren Gedanken fassen. Percival wiederzusehen macht mich unglaublich glücklich! Es fühlt sich an, als würde mein ganzer Körper, all meine Sinne, wieder zu neuem Leben erwachen, nachdem sie wochenlang in einer Art Trancezustand gewesen sind. Es dauert jedoch nicht lange, da steigt auch die Wut in mir hoch. Er hat sich nie von mir verabschiedet, als ich das Schloss verlassen habe, und seither habe ich kein Lebenszeichen von ihm erhalten. Und nun steht er da vor mir, mit wehenden Fahnen, als hätten wir uns gestern das letzte Mal gesehen, als wäre alles in bester Ordnung!
„Also, Matilda, freust du dich über unser Wiedersehen?“, fragt er mich und streichelt mir zärtlich über die Wange, als wir Florenz hinter uns lassen.
„Weil dich jetzt auf einmal meine Gefühle interessieren?“, kann ich mir nicht verhalten zu sagen. Beleidigt schiebe ich seine Hand weg.
„Bitte, Matilda, ich möchte nicht streiten. Wir haben einander doch so lange nicht gesehen!“, bittet er mich sanftmütig.
Oh, natürlich! Und was bitte soll ich machen? Ihm um den Hals fallen? Obwohl ich wochenlang nicht wusste, wo er ist und wo ich bei ihm stehe?
Ich sage kein Wort und starre in die Landschaft.
„Es tut mir leid, dass ich nichts von mir hören ließ.“, meint er plötzlich beschämt. „Aber jetzt bin ich doch hier!“, fügt er versöhnlich und liebevoll hinzu.
Er legt seine Hand auf meine, ich jedoch wende meinen Blick nicht von den umliegenden Weinbergen ab. Trotzdem, ihn zu spüren hat in mir sämtliche Lust auf einen Streit im Keim erstickt. Ich überlasse ihm zwar meine Hand, aber ich antworte ihm nicht. So schnell werde ich nicht in den Waffenstillstand einwilligen. Immerhin war der vergangene Monat alles andere als schön für mich. Ständig habe ich auf ein Zeichen von ihm gewartet, alle fünf Minuten habe ich auf mein Telefon gestarrt um zu prüfen, ob es auch angeschaltet ist, und ob er mir nicht doch eine Nachricht hinterlassen hat. Ganz zu schweigen von den schlaflosen oder halb durchwachten Nächten, in denen ich an nichts anderes als an unsere gemeinsame Zeit denken konnte, daran, wie leidenschaftlich wir uns geliebt haben, und daran, dass ich ihn nie wieder sehen werde.
Ich tue so, als würde ich Percival ignorieren, aber dennoch muss ich ihm den einen oder anderen flüchtigen Blick zuwerfen. Während er sich auf die Straße konzentriert, kann ich das Profil seines Gesichts eindringlich betrachten – seine gerade Nase, sein markantes Kinn. Mein Herz schlägt wie verrückt. Ich möchte so gerne meine Finger durch seine blonden, vom Wind zerzausten Haare gleiten lassen, möchte mit den Fingerspitzen seinen Dreitagebart spüren, aber ich halte mich zurück. Ich bin immer noch sauer auf ihn, auch wenn die Freude in mir meine Wut nach und nach übermannt.
Percival ist wieder in mein Leben getreten.
Und, noch viel besser: Er ist von sich aus wieder in mein Leben getreten!
Widersprüchliche Gefühle machen sich in mir breit. Da ist einerseits die große Freude darüber, ihn wiederzusehen, aber andererseits auch die Wut auf ihn, dass er mich so abweisend behandelt hat. Aber auf keinen Fall möchte ich ihn spüren lassen, wie sehr er mich durcheinander bringt. Immerhin hat er mich wie einen alten Lappen weggeschmissen! Wir wollen die Dinge mal beim Namen nennen! Ich habe mir fest vorgenommen, noch eine Weile weiterzuschmollen, aber Percival scheint mein Schweigen nichts auszumachen. Er lenkt gemütlich den Ferrari, mit einem breiten Lächeln auf den Lippen. Nach und nach siegt die Neugierde über meine Sturheit.
Ich kann mich nicht länger zurückhalten und frage ihn:
„Solltest du nicht eigentlich in Argentinien sein?“
„Ich habe meine Pläne geändert.“, antwortet er lakonisch.
Danke, das ist mir auch aufgefallen!
„Warum?“, lasse ich nicht locker.
„Da ist noch eine unerledigte Angelegenheit, die ich vor meiner Abreise regeln muss.“, entgegnet er lässig.
Was soll das wieder heißen? Bin das etwa ich, seine „unerledigte Angelegenheit“?
„Und wie lange wirst du noch in Europa bleiben?“, bohre ich nach.
„Das weiß ich noch nicht genau. Das liegt nicht nur in meiner Gewalt.“, antwortet er mit einem geheimnisvollen Lächeln.
Hm, was will er damit bloß andeuten?
OEBPS/nav.xhtml


        

          Sommaire



          

            		

              Début de l'extrait

            



          



        

        

          Liste des pages



          

            		

              Page 1

            



            		

              Page 2

            



            		

              Page 3

            



            		

              Page 4

            



            		

              Page 5

            



            		

              Page 6

            



            		

              Page 7

            



            		

              Page 8

            



            		

              Page 9

            



            		

              Page 10

            



            		

              Page 11

            



            		

              Page 12

            



            		

              Page 13

            



            		

              Page 14

            



            		

              Page 15

            



            		

              Page 16

            



            		

              Page 17

            



            		

              Page 18

            



            		

              Page 19

            



            		

              Page 20

            



            		

              Page 21

            



            		

              Page 22

            



            		

              Page 23

            



            		

              Page 24

            



            		

              Page 25

            



            		

              Page 26

            



          



        

      

OEBPS/images/conseil_In-den-Armen-Des-Vampirs-band-1.jpg
CHLOE WILKOX

In den Armen

DES VAMPIRg





OEBPS/images/conseil_Begierde_des_Herzens-Verliebt_in_einen_Milliardar-1.jpg
OLIVIA DEAN

VERLIEBT
IN EINEN MILLIARDAR

addictive (@) publishing Band 1





OEBPS/images/cover.jpg
Kate! B Jaeob§
g

2
e

Begehr
mlcg:h'

Band 4-6






OEBPS/images/conseil_Bliss-Mein-Unwiderstehlicher-Milliardar-1.jpg





OEBPS/images/conseil_Im-Bann-des-dominanten-Milliardars-band-1.jpg
Atarnak ﬁy/@r'

EROTISCHER
LIEBESROMAN Addictive @ Publishing





OEBPS/images/conseil_Pretty-escort-band-1.jpg
1 EROTISCHER
Addictive @ Publishing LIEBESROMAN





